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Rasenfilz – Perspektiven auf ein facettenreiches Phänomen
Jörg Morhard, Bastian Stürmer-Stephan, D-Hohenheim

Einleitung
Der Anfall an organischer Masse wird bei Rasenspielfeldern auf 8000 kg TM / ha und Jahr ge-
schätzt. Er setzt sich bezogen auf die Trockenmasse aus 3500 kg Wurzeln, 2000 kg Schnittgut
und 2500 kg anderer vegetativer Teile zusammen (RIEM VIS, 1981). Die Akkumulation organi-
scher Masse an der Bodenoberfläche von Rasenflä-chen in Form von Filz, verändert deren
Eigenschaften maßgeblich. Während sich geringe Filzstärken sogar positiv auf die Funktion von
Rasenspielfeldern auswirken können (SKIRDE, 1974; HORST et al. 1996; SNYDER und
CISAR, 1995; PETRO-VIC, 1990), können stärkere Filzschichten diese maßgeblich beeinträch-
tigen (BAR-TON et al., 2009; BEARD, 1973; HURTO et al. 1980; MURRAY und JUSKA,
1977). Spätestens während der Recherche zu einem Beitrag für die Zeitschrift RASEN-TURF-
GAZON European Journal of Turfgrass Science (STÜRMER-STEPHAN und MORHARD,
2019) wurde die Komplexität des Themas deutlich. Die größte Schwie-rigkeit war die Tatsache,
dass selbst, wenn in wissenschaftlicher Literatur von Filz gesprochen wird, damit sehr unter-
schiedliche Dinge gemeint sein können. Diese ha-ben nur eines gemeinsam, nämlich dass es sich
dabei um eine mehr oder weniger organische Schicht handelt, die sich mit unterschiedlicher
Ausprägung, unmittelbar unterhalb, an die grüne Vegetationszone von Rasenflächen anschließt.
Im vorliegen-den Tagungsbeitrag ist die genannte Publikation gekürzt wiedergegeben.

Definitionsversuche

Die große Variabilität von Filz zeigt sich unter anderem darin, dass es im wissen-schaftlichen
Bereich keine präzise und allgemeingültige Definition von Rasenfilz (engl. Thatch) gibt.
Zentrale Bestandteile von Rasenfilz sind abgestorbene Blätter sowie periodisch absterbende
Wurzeln, Rhizome und Stolonen (ENGEL, 1954 in SIDHU et al., 2013). Ihre Anteile variieren
über die Schichtstärke des Rasenfilzes. BEARD (1973) bezeichnet Rasenfilz als leicht
vermischte Zwischenschicht, die sich zwischen der grünen Vegetationszone und der anstehenden
Bodenoberfläche entwi-ckelt. Die deutsche Fassung der EN 12232:2003 (2003) zur Bestimmung
der Filzdi-cke bei Naturrasen definiert den Begriff Filzdicke als „Dicke der vermischten organi-
schen Schicht aus abgestorbenen und lebenden Keimlingen, Halmen und Wurzeln, die sich
zwischen der Zone der grünen Vegetation und der Bodenoberfläche entwi-ckelt“. Sie präzisiert,
„Die Obergrenze der Filzschicht kann als eine fortlaufende hori-zontale Fläche definiert werden,
die sich unmittelbar unter irgendwelchen deutlich davon getrennten grünen Blättern befindet und
die Untergrenze ist der Bereich, wo faseriges organisches Material dem eindeutigen Partikel des
Wachstumsmediums weicht“. So präzise lässt sich das in der Praxis jedoch nicht trennen. Von
Rasenfilz im engeren Sinn wird deshalb im englischsprachigen Raum die als „Mat“ bezeichnete
Übergangszone zum Bodenaufbau hin unterschieden. Diese meist dunkelbraun ge-färbte Zone ist
durch eine starke Vermischung von Bodenmatrix und im Abbau be-findlichem Rasenfilz
gekennzeichnet (MCCARTY et al., 2005). Es liegt auf der Hand, dass diese Zone völlig andere
Eigenschaften aufweist, als eine lockere Filzauflage. Die Schwierigkeit bei der Interpretation der
nachfolgenden Untersuchungen, ist die Tatsache, dass es sich hier entgegen der modellhaften
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Annahme der EN 12232:2003 um einen fließenden Übergang handelt, der von den Autoren mal
mehr mal weniger zum Rasenfilz im engeren Sinn hinzugeschlagen wurde.

Messmethoden

Die deutsche Fassung der EN 12232:2003 beschreibt ein Verfahren zur Bestimmung der
Filzdicke bei Naturrasen. Hierfür wird die Rasenfläche mit einem Ausstecher, der einen
Durchmesser von 40 mm bis 120 mm hat, beprobt. Nachdem sich der zusam-mengedrückte
Rasenfilz wieder entfaltet hat, wird an vier Positionen die Auflagestär-ke in Millimetern mit
einem Lineal gemessen. In der Literatur ist darüber hinaus die Messung der Schichtstärke mit
dem Lineal im zwischen Daumen und Zeigerfinger komprimierten Zustand beschrieben. Auf
diese Weise soll die Messung unabhängig von der Dichte des Rasenfilzes sein (CALLAHAN et
al., 1997). Die Nachteile dieser und weiterer Methoden liegen insbesondere in der Schwierigkeit
der Abgrenzung von Rasenfilz und darunterliegender Übergangszone (engl. Mat) sowie der
hohen Varia-bilität zwischen den Messungen einzelner Personen (CALLAHAN et al., 1997).

Ursachen

Die Bildung von Rasenfilz ist das Resultat aus einem Ungleichgewicht zwischen der Entstehung
von organischer Masse und deren Abbaurate (BEARD, 1973). Jeder Faktor, der entweder die
Bildung oder den Abbau von Pflanzenmaterial beeinflusst, hat somit einen Einfluss auf die
Rasenfilzbildung (HURTO et al., 1980). Zu den wachstumsfördernden Faktoren gehört unter
anderem die Düngung. Wasserlöslicher Stickstoff führte bei Agrostis stolonifera subsp. palustris
(Huds.) zu einer Erhöhung der Rasenfilzdicke (MANCINO et al., 1993). Bei einer sehr hohen
Aufwandmenge von 75 g/m² Rein-N konnte eine signifikante Zunahme der Rasenfilzdicke bei
Bermu-dagras (Cynodon dactylon (L.) Pers.) beobachtet werden (MEINHOLD et al., 1973). Die
Düngung mit schwerlöslichem Ammoniumsulfat hingegen führte bei Aufwand-mengen von bis
zu 48 g/m² Rein-N weder bei Cynodon dactylon (L.) Pers. noch bei Agrostis stolonifera L. zu
einer erhöhten Rasenfilzbildung (SMITH, 1979; CARROW et al., 1987; EGGENS, 1980). Die
langjährige Düngung mit physiologisch sauer wir-kenden Stickstoffdüngern, wie
Ammoniumsulfat, führt hingegen zu einer Absenkung des pH-Wertes und damit zu einem
signifikanten Anstieg der Rasenfilzakkumulation (EDMOND und COLES, 1958; POTTER et
al., 1985; SKIRDE, 1974; SMITH, 1979).

Eine Erhöhung des pH-Wertes führt neben einer Steigerung der mikrobiellen Aktivität zu einem
verstärkten Auftreten von Regenwürmern, welche einen wichtigen Anteil am Abbau von
organischer Masse haben (POTTER et al., 1985). Die Steigerung der Populationsdichte von
Regenwürmern erhöht die Durchmischung des Rasenfilzes mit dem anstehenden Boden oder der
Rasentragschicht und dient zusätzlich dem Erhalt der Wasserinfiltration (SARTAIN, 1985;
POTTER et al., 1985; EDMOND und CO-LES, 1958). Nachteilig sind jedoch die Auswirkungen
ihrer Ausscheidungen auf den Pflege- und Spielbetrieb.

Unter wachstumsfördernden Umweltbedingungen nimmt neben der Neubildung or-ganischer
Masse meist auch deren Abbaurate zu (ENGEL, 1954 in SIDHU ET AL., 2013). Entscheidenden
Einfluss besitzt beim Filzabbau darüber hinaus das Verhältnis von Kohlenstoff zu Stickstoff
(C:N-Verhältnis) KOLB, (1990). Es bestimmt die mik-robielle Abbaugeschwindigkeit
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organischer Masse. Abbauhemmend wirken Lignine, eine Gruppe phenolischer Makromoleküle
(MELILLO et al., 1989). Rasenfilz kann hohe Ligningehalte von bis zu 12 % Trockenmasse
aufweisen (LEDEBOER und SKOGLEY, 1967).

Häufige und starke Bewässerung von Rasenflächen kann tendenziell zu einer höhe-ren
Rasenfilzbildung führen (FU und DERNOEDEN, 2009; ESPEVIG und AAMLID, 2012; CHEN
et al., 2018). Dies lässt sich auf wiederholt anaerobe Bedingungen in der Wurzelzone mit
eingeschränkter Mikroorganismentätigkeit und dadurch vermin-dertem Abbau von organischer
Masse zurückführen (BEARD, 1973).

Der Einfluss des Schnittgutes auf die Rasenfilzbildung ist umstritten. MARTIN und BEARD
(1975) gehen auf Grund des meist geringen Ligningehaltes im Schnittgut von einem zu
vernachlässigbaren Einfluss des Schnittgutes auf die Rasenfilzbildung aus (MARTIN und
BEARD, 1975). Das Verbleiben von Bermudagras-Schnittgut (Cy-nodon dactylon (L.) Pers.) auf
der Fläche erhöhte jedoch in Freilandversuchen signi-fikant die Rasenfilzdicke und den Anteil an
Lignin im Bereich oberhalb der Boden-oberfläche (MEINHOLD et al., 1973). Im gleichen
Versuch konnte jedoch keine Zu-nahme des Rasenfilzes, gemessen als Trockenmasse,
festgestellt werden (MEIN-HOLD et al.,1973). Hier wird wieder die Problematik der
Messmethode deutlich. Ver-suche an Poa pratensis L. zeigten, dass der Verbleib des Schnittgutes
auf der Ra-senfläche ab einer berechneten Rasenfilzdicke von annähernd 1,25 cm zu einer Ra-
senfilzakkumulation führt. Bei geringerer Rasenfilzdicke hatte das Schnittgut keinen Einfluss auf
die weitere Rasenfilzbildung (MURRAY und JUSKA, 1977).

Das Filzbildungspotential der Gräser ist arten- und sortenabhängig (Beard, 1973). Bei den Warm
Season Gräsern neigt vor allem Cynodon dactylon (L.) Pers., bei den Cool Season Gräsern
neigen insbesondere Agrostis stolonifera L, Poa pratensis L. und Agrostis capillaris L. zu starker
Filzbildung. Horstbildende Arten wie Lolium pe-renne L. und Festuca arundinacea Schreb.
hingegen in geringerem Ausmaß (TUR-GEON, 1996; DANNEBERGER, 1993). Ein ähnliches
Bild zeigt sich bei Betrachtung der Sorten. So neigen Sorten mit hauptsächlich kriechenden
Ausläufern und hohen Triebdichten besonders zum Filzaufbau (CARLOS et al., 1973; Dubble
und Weaver, 1974;. STIER und HOLLMAN, 2003).

Eigenschaften und Auswirkungen

Bei starker Ausprägung von Rasenfilz dringen die Wurzeln der Gräser kaum noch in den
darunter liegenden Boden oder die Rasentragschicht ein. Der Filz stellt dann das zentrale
Wachstumsmedium für die Gräser dar (SKIRDE, 1974, HURTO et al., 1980). Zu den Gründen
gehören die wasser- und nährstoffspeichernden Eigenschaften, die hauptsächlich in der
Porenstruktur des Filzes zu suchen sind. Die Schwierigkeit von belastbaren Aussagen zur
Porenstruktur besteht in der eingangs erwähnten großen Variabilität der organischen Masse, die
unter dem Begriff Rasenfilz zusammengefasst wird. Darüber hinaus finden sich in der Literatur
nur selten Angaben zur Belastung der Versuchsflächen, mit ihrem Einfluss auf die Verdichtung
des Filzes und damit seiner Porenstruktur. So stellten HURTO et al. (1980) auf schluffigem
Lehm bei Filzstärken von 18-30 mm in Zusammenhang mit Poa pratensis L. einen hohen Anteil
nicht kapillar wirkender Makroporen fest. Dabei war die Porosität von Rasenfilz höher, als die
des darunterliegenden Bodens. Die hohe Porosität der Rasenfilzschicht wird von NELSON et al.
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(1980) im Laborversuch bestätigt. Sie wird als Ursache für eine niedrige
Wasserspeicherfähigkeit und die dadurch beschleunigte Evaporation bzw. das beschleunigte
Austrocknen einer lockeren Rasenfilzschicht genannt. Die vergleichsweise hohe Evaporation aus
dieser Art Filz birgt die Gefahr erhöhter gasförmiger Stickstoffverluste, insbesondere bei
leichtlöslichen Stickstoffdüngern (NELSON et al., 1980) und des Auftretens von
Trockenschäden (MCCARTY et al. 2007). Außerdem senkt Rasenfilz bei Übersaat den
Feldaufgang von Rasensaatgut, insbesondere aufgrund des fehlenden Bodenanschlusses und dem
schnellen Austrockenen des Keimlings (SCHMIDT und SHOULDERS, 1972).

CARROW (2004) beschreibt hingegen, dass unter Praxisbedingungen die ursprüng-lichen
Makroporen des Rasenfilzes durch die Vermischung mit anorganischen Kom-ponenten
verschlossen werden. Dieser Effekt wird bereits bei Filz, gemessen als An-teil organischer
Masse von 4-5 % TM, beschrieben (MCCOY, 1992; CARROW, 2004). Die anschließend
wassergefüllten Poren beeinträchtigen den Gasaustausch und reduzieren somit den
Sauerstoffgehalt im Boden. Die daraus resultierenden an-aeroben Bedingungen führen zu einem
Absterben der Wurzeln in der Grenzschicht zwischen Rasenfilz und anstehendem Substrat
(CARROW et al., 1987; HARTWI-GER, 2004). Deshalb soll Filz auch an der Entstehung von
sogenanntem Black Layer beteiligt sein (CARROW, 2004, HARTWIGER, 2004).

Rasenfilz bzw. die Übergangszone bestehend aus akkumulierter organischer Sub-stanz, besitzen
darüber hinaus nach dem Austrockenen hydrophobe Eigenschaften, die ein Wiederbefeuchten
behindern (EDMOND und COLES, 1958). LIANG et al. (2017) beobachteten bei Festuca rubra
L. und Poa pratensis L., dass bei trockenem Rasenfilz zu Beginn eines starken Niederschlages
das Wasser nicht in den Boden eindringen kann, sondern von der Rasenfilzschicht
zurückgehalten wird. Die genann-ten Eigenschaften dienen als Erklärung, warum die
Wasserinfiltrationsrate von Ra-senfilz zunächst gering ist (HURTO et al., 1980; LINDE et al.,
1995; TAYLOR und BLAKE, 1982). Nach einiger Zeit liegt die Wasserinfiltrationsrate auf
gleichem Ni-veau, wie die des darunterliegenden Bodens (LIANG et al., 2017). TAYLOR und
BLAKE, 1982 schlussfolgern, dass die bei gesättigtem Porenvolumen gemessene
Wasserinfiltrationsrate, nicht vom Rasenfilz beeinflusst wird.

Gering ausgeprägtem Rasenfilz (kleiner 1,3 cm) wird eine temperaturregulierende Wirkung
nachgesagt (MCCARTY et al., 2005). Ursache könnte der mit der geringen Dichte verbundene
hohe Makroporenanteil sein, was zu Lufteinschlüssen mit isolie-renden Eigenschaften führt
(HURTO et al., 1980). Rasenfilz erhöht die Oberflä-chenelastizität. Rasenflächen mit schwach
ausgeprägter Rasenfilzschicht weisen aufgrund dieser Elastizität eine erhöhte Strapazierfähigkeit
und ein verbessertes Ballsprungverhalten auf (HURTO et al., 1980; SKIRDE, 1974). Stärkere
Filzschichten führen zu einem geringeren Wurzeltiefgang (SKIRDE, 1974, HURTO et al., 1980)
und damit zum Verlust der Strapazierfähigkeit. Außerdem bergen sie beim Mähen die Gefahr
des Skalpierens der Rasennarbe (BEARD, 1973; WADDINGTON et. al., 1974).

Rasenfilz beherbergt zahlreiche Krankheitserreger. Im Allgemeinen wird deshalb mit
zunehmender Filzschicht von einer höheren Krankheitsanfälligkeit der Rasennarbe ausgegangen
(Beard, 1973; Anonymus, 2011). Der unmittelbare Einfluss von Rasen-filz auf den
Krankheitsbefall und die Krankheitsanfälligkeit der Gräser ist jedoch wis-senschaftlich nicht
belegt. Rasenfilz hat allerdings einen negativen Einfluss auf die biologische Wirksamkeit von
Herbiziden, Insektiziden und Fungiziden (HURTO und TURGEON, 1979; HALISKY et al.,
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1981; NIEMCZYK, 1977). HURTO und TURGE-ON (1979) zeigten, dass der von Poa pratensis
L. gebildete Rasenfilz nichtselektive Herbizide, wie Glyphosat und Paraquat adsorbiert, was sich
in erhöhten Aufwand-mengen niederschlägt. Darüber hinaus kann Rasenfilz den Austrag von
Pflanzen-schutzmitteln in darunterliegende Schichten verhindern (HORST et al., 1996). In Ra-
senfilz kann außerdem gegenüber dem darunterliegenden Substrat ein erhöhter Stickstoffgehalt
nachgewiesen werden (RATURI et al., 2011; NELSON et al., 1980). Das primäre
Wurzelwachstum findet bei starker Ausprägung hauptsächlich in der Filzschicht statt, was den
Effekt einer verstärkten Wasserrückhaltung im Rasenfilz zur Folge hat (LINDE et al., 1995).

Gegenmaßnahmen

Die Reduktion von Rasenfilz verfolgt aufgrund der unterschiedlichen Ursachen meh-rere
Ansätze. Neben der mechanischen Entfernung von Rasenfilz ist die Schaffung optimaler
Bedingungen für den mikrobiologischen Abbau von organischer Masse wichtig (BEARD, 1973).
In erster Linie gehört dazu vor allem die Schaffung eines für die Mikroorganismentätigkeit
optimalen pH-Wertes von ungefähr pH 6, durch den Einsatz alkalisch wirkender Düngemittel
und gegebenenfalls zusätzlichen Kalkgaben (BEARD, 1973; CALLAHAN et al., 1998; KOLB,
W., 1990; LEDEBOER und SKOGLEY, 1967; MARTIN und BEARD, 1975; MURRAY und
JUSKA, 1977; SKIR-DE, 1974; SMITH, 1979).

Mechanische Maßnahmen gegen Rasenfilz sind ein wesentlicher Bestandteil der
Pflegemaßnahmen von Rasenflächen. Hierzu gehören vor allem Striegeln, Vertikutie-ren und
Aerifizieren mit Bodenaustausch. SMITH (1979) und ATKINSON und MCCARTY (2014)
fanden in ihren Untersuchungen jedoch keinen Einfluss von Aerifi-ziermaßnahmen auf die
Rasenfilzdicke, unabhängig von deren Intensität und Häufig-keit. MURRAY und JUSKA (1977)
hingegen konnten zwar in einer Langzeituntersu-chung mit Poa pratensis L. auf Oberboden
während der ersten 5 Jahre keine Unter-schiede zwischen Parzellen mit mechanischer
Maßnahmen und der Kontrolle nach-weisen, ab dem 6. Jahr jedoch wurden bei den Varianten
Vertikutieren und Aerifizie-ren signifikant niedrigere Filz-Trockenmassen gemessen. Darüber
hinaus führten CALLAHAN et al. (1998) eine Langzeitstudie auf einer nach USGA aufgebauten
Flä-che mit Agrostis stolonifera subsp. palustris (Huds.) zur Untersuchung der Auswir-kungen
unterschiedlicher Pflegemaßnahmen auf Rasenfilz durch. Der sechsjährige Versuch zeigte
während der ersten drei Jahre, dass, verglichen mit der Kontrolle, insbesondere ein Besanden die
Rasenfilzdicke signifikant reduziert. Vierteljährliches Vertikutieren in Verbindung mit
vierteljährlichem Aerifizieren mit Hohlspoons wies die geringste Rasenfilzauflage auf. Die
Erhöhung der Besandungsfrequenz auf bis zu 6 x pro Jahr (mit jeweils 0,35 m³/100 m²),
reduzierte die Rasenfilzauflage des Grünauf-baus signifikant, unabhängig von maschinellen
Pflegemaßnahmen (CALLAHAN et al., 1998). Zu ähnlichen Ergebnissen gelangten auch andere
Autoren (MCCARTY et al., 2005; EGGENS, 1980; MURRAY und JUSKA, 1977; CARROW et
al., 1987).

Organische Dünger sollen unter bestimmten Umständen das Bodenleben anregen und den
Filzabbau regulieren können. So führte der Einsatz von hitzegetrocknetem Klärschlamm aus der
biologischen Reinigungsstufe von Klärwerken in einer Untersu-chung von MEINHOLD et al.
(1973) zu einer Reduktion des Rasenfilzes. Dieses Er-gebnis konnte jedoch in einem
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Langzeitversuch von MURRAY und JUSKA (1977) nicht bestätigt werden. In diesem Fall kam
es durch den Einsatz des Klärschlamms sogar zu einer signifikant höheren Rasenfilzdicke.

Einigen Bodenhilfsstoffen werden in der praktischen Rasenpflege filzregulierende Eigenschaften
nachgesagt. So sollen Surfactants zur Verbesserung der Wasserinfilt-ration einen Einfluss auf die
Rasenfilzdynamik besitzen. Versuche von MURRAY und JUSKA (1977) zeigten, dass nicht-
ionische Wetting Agents die Rasenfilzbildung nicht signifikant erhöhen, da Wasser schneller in
den Rasenfilz eindringen kann, dieser aber durch die grenzflächenaktiven Substanzen auch
schneller wieder austrocknet. Der abrupte Verlust der Feuchtigkeit unterbricht dabei den Abbau
organischer Masse (CALLAHAN et al., 1998).

In einem Gewächshausversuch wurde darüber hinaus der Einsatz von Enzymen zum Filzabbau
untersucht. Dazu wurden Laccasen pilzlicher Herkunft, die die Eigenschaft besitzen Lignin
aufzuschließen, alle zwei Wochen in hohen Dosen appliziert, was zu einer signifikanten
Abnahme des Ligningehaltes im Rasenfilz geführt hat (SIDHU et al., 2013).

Die vorliegende Literaturstudie verdeutlicht, einmal mehr, wie wichtig eine einheitliche präzise
Definition von Rasenfilz zur hochauflösenden Festlegung der Probebereiche ist und wie wichtig
einheitliche vergleichbare Methoden sind. Sie zeigt darüber hinaus die Schwierigkeiten auf, die
beim Vergleich der Ergebnisse von Versuchen unter Praxisbedingungen mit denen
wissenschaftlicher Feldversuche ohne Belastung oder reiner Laborversuchen entstehen. Darüber
hinaus wird von einigen Autoren persönliche Erfahrung mit wissenschaftlichen Ergebnissen
gemischt, was die Inter-pretation erschwert. Deshalb bleiben trotz zahlreicher Publikationen zum
Thema Ra-senfilz nach wie vor noch viele Fragen offen.
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